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Der deutsche Tagesbericht.
Großes HMPtqnarüer, 2. Okt. (WTB.)AmL.

. WeMHer KriegsfchMplü^
In Flandern, beiderseits von Csmbrai und in

der Champagne wehrten wir heftige Angriffe des
Feindes ab. An ruhigen Frontabschnitten, bei
St. Quentin, nordwestlich von ReimZ und westlich
der Argonnen nahmen wir Teile vorspringender
Linien in rückwärtige Stellungen zurück.
Heeresgruppe des Gevemlfeldmarschalls Kron¬

prinz Rnpprecht von Bayern:
Nördlich von Staden machten wir bei Abwehr

feindlicher Angriffe etwa 100 Gefangene. Zu bei¬
den Seiten der von Apern auf Roselaere und' Me¬
nin führenden Straßen griff der Feind mehrfach
vergeblich an. In Ledigem faßte der Feind Fuß.
Im Gegenstoß nahmen wir den Ostteil des Ortes
wieder. Nördlich von Menin zeichnete sich das
sächsisch» Res.-Gren.-Regiment Nr. 100 unter Füh¬
rung des Oberstleutnants Sigedi ganz besonders
aus. Auch das Jnf .-Regt. Nr . 132 unter Führung
des Majors Panse hat hier bei den letzten Kämp¬
fen ganz Besonderes geleistet. Feindliche Teilan-
griffr von La Baffer wurden abgemiosm,.

Der fünfte Tag der Schlacht bei Cambrai en¬
dete wieder mit einem vollen Mißerfolg für den
Gegner. Nördlich von Sancourt schlugen schlesische
und kurhessische Regimenter achtmaligen Ansturm
des Feindes ab. Weiter südlich drang der Feind
vorübergehend über Abancourt, Bantigny und süd¬
lich von Blecourt auf Guvillers vor. Unser Gegen¬
angriff, bei dem sich das Res.-Jnf .-Regt. Nr . 55
wiederum besonders auSzeichnete, warf den Feind'
über Abancourt und Bantigny hinaus zurück und
befreite die tapferen württembergischen  Ver¬
teidiger von Blecourt aus der Umklammerung durch
dm Gegner. Bei und südlich von Cambrai brachten
die Regimenter der bewährten 3. Marinedivision,
sowie schleswig-holsteinische, brandenburgische und
bayrische Regimenter den feindlichen Ansturm zum
Scheitern. Rumilly blieb in Feindeshand.
Heeresgruppe des GensraloLersten von Böhn:

Zwischen Ze Chatelet und der Oise verläuft
unsere Front seit vorletzter Nacht östlich von St.
Quentin vorbei nach Bethenycourt. An der Oise
zegen die Abschnitte von Eftrees—Joncourt —Los-
din entwickelten sich im Laufe des Tages heftige
feindliche Angriffe. Beiderseits Sequehart drang
der Feind ein. Der Gegenangriff ostpreußischer
und posenscher Bataillone unter persönlicher Füh¬
rung des Divisionskommandeurs, General von der
Echevallerie, warf ihn wieder zurück. St . Quentin,
in dem gestern nur noch Erkundungsabteilungen
standen, wurde vom Feinde besetzt.

Heeresgruppe dss deutschen Krouprinzen
Vorpostengefechte zwischen Ailette und Aisne.

Nordwestlich von Reims nahmen wir unsere Trup¬
pen von der Vesle in rückwärtige Etellungen zurück.
Der Feind folgte mit schwachen Abteilungen und
stand abends in der Linie Vantelay-Villers-Fran-
gueux.

In der Champagne-nahm der Franzose seine
einheitlichen Angriffe wieder auf. Sie richteten sich
am Vormittag gegen die Front St . Marie-ä-Pu
ms Monthois und im Laufe des Tages gegen un¬
sere Linien zwischen Sommepy und Aure. Seine An¬
griffe sind gescheitert. Oertl. Einbruchsstellen wurden
leicht durch Gegenstoß wieder gesäubert. Neben den
schon seit Beginn der Schlacht in Front stehenden
preußischen und bayerischen Divisionen zeichnete sich
das Jns.-Rrgiment Nr . 40- besonders aus.

Die in letzter Nacht beiderseits der Aisne be¬
zogene Stellung verläuft von Monthois über Cha-
tierange, den Wald von Autry, nordwestlich von
Binarville, vorbei und quer durch den Argonnenwald
nach Apremont. Vortruppen wiesen vor dieser
Fropt mehrfach feindliche Angriffe ab.
Heeresgruppe des Generals d. Art . o. Gallrvitz:

In örtlichen Angriffsunternehmungen warfen wir
den Amerikaner aus dem Ogenewald und den an¬
schließenden Linien zurück.

Wir schossen gestern 27 feindliche Flugzeuge und
3 Fesselballone ab. Hauptmann v. Schleich errang
seinen 35., Vizefeldwebel Mai seinen 30. Luftsieg.

Der erste GeneralqirartiermeMer
Luöeudorkf.

die Siehlmauer
Westen ein Lo ch bekommen,

durch das sich der Feind ins Land
wälzen kann? Nein ! Zeichne
die neunte Kriegsanleihe!

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  2 Oktbr., abends . MTB . Amtlich.)

Heftige Teikkcimpfe in Flandern und in der
Champagne . Vor Cambrai ruhiger Tag.

Bulgarischer Bericht.
Sofia,  1 . Oktober. Bulgarischer General¬

stabsbericht vom 30. Sept . : Mazedonische Front.
Entsprechend dem Abschluß des Waffenstillstandes,
der von heute abend an gilt, sind die militärischen
Operationen eingestellt.< -

Neue A-BooLserfolge.
Berlin,  2 . Okt. (WTB . Amtlich.) Im

Sperrgebiet um England versenkten unsere Unter¬
seeboote 32000 BNT ., darunter einen amerikani¬
schen Truppentransportdampfervon etwa 7000 Br .R.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Bevorstehende Lösung der Regierungsfrage.
Berlin,  2 . Oktober. Die Kandidatur Payers

für den Kanzlerpssten muß als erledigt bezeichnet
werden. Payer hat, wie die „Voss. Zeitung" mel¬
det endgültig erklärt, daß er eine Berufung an die
Spitze der Reichsleitung nicht annehmen könne.
Dagegen ist es möglich, daß Payer das Amt des
Vizekanzlers auch unter der neuen Regierung be¬
hält. Prinz .Max von Baden ist gestern in Berlin
eingetroffen, hat aber bis jetzt noch keine direkte
Fühlung mit den Parteien genommen, doch kann
man jetzt schon sagen, daß auch die Aussicht dieser
Kandidatur nicht sehr groß ist. Auf allen Seiten
herrscht die Ueberzeugung, daß die Krise in der
größten Schnelligkeit, womöglich noch heute gelöst
werden muß und wohl auch wird. Ueber den Dis-
ferenzfall zwischen den Nationalliberalen und den
Mehrheitsparteien ist gestern abend eingehend ver¬
handelt worden. Die Annäherung der Nationalli¬
beralen an das Mehrheitsprogramm hat jedenfalls
große Fortschritte gemacht, so daß wesentliche Dif¬
ferenzpunkte nicht mehr vorhanden sind.

Berlin,  2 . Oktober. (WTB .) Heute nachmittag
6 Uhr fand im Reichskanzlerpalais unter dem Vorsitz
de? Kaisers und Königs eine Beratung statt, an der
Reichskanzler Graf Hertling, Generalfeldmarschall
von Hindenburg, Prinz Max vyn Baden, Vizekanz¬
ler von Payer und Vizepräsident des preußischen
Staatsministeriums Dr . Friedberg, ferner der Chef
des geheimen Zivilkabinetts von Berg und mehrere
Staatssekretäre teilnahmen.

Berlin,  2 . Oktober. (Nichtamtlich.) Prinz
Max von Baden hat die Kanzlerschaft endgültig
übernommen. Er wird der 8. Kanzler des Deut¬
schen Reiches. Das Kabinett, an dessen Spitze er
treten soll, wird kein Koalitions-Ministerium sein.

Berlin,  2 . Okt. (WTB .) Die deutsch-kon¬
servative Fraktion des Reichstags hat in ihrer
heutigen Sitzung folgenden Beschluß gefaßt: Die
konservative Fraktion war und ist entschlossen, sich
auf den Boden des kaiserlichen Erlasses vom 30.
September d. I . zu stellen und sich unter Opfern
der Ueberzeugung an einer Regierung zu beteiligen,
die sich zur Aufgabe macht, alle Kräfte des Volkes
in entschlossener einheitlicher Front für einen ehren¬
vollen Frieden einzusetzrn.

Berlin,  2 . Okt. (WTB .) Der Kaiser  hat
dem Reichskanzler Grasen Hertling den Schwarzen
Adlerorden verliehen.

Zusammentritt des Reichstags.
Berlin,  2 . Oktober. (W. T. B .) Nach einem

Beschluß des Aeltesten-Kollegiums des Reichstags
wird^ das Plenum am Dienstag d̂en 8. Oktober
spätestens am Mittwoch den 9. Oktober zusammen¬
treten, um die Erklärungen der Regierungen entge¬
genzunehmen.

Berlin,  2 . Oktober. Nach einer Pariser Mel¬
dung des Londoner „Daily Expreß" erklärte Gene¬
ral Föch auf eine an ihn gerichtete Anfrage über
die Friedensmöglichkeiten, daß an einen Frieden mit
Deutschland selbst dann noch nicht gedacht wcrdeck
könne, wenn die alliierten Heere am Rhein stehen
würden. Fach sagte sodauu, der Frieden, den Frank¬
reich brauche, könne erst nach völliger Vernichtung
und Zertrümmerung Deutschlands geschloffen werden.

Berlin,  1 . Oktober. (W. T. B.) Dem Ver¬
nehmen nach ist der zweite Goldtransport aus Ruß¬
land an der Grenze eingetroffen und von Reichs¬
bankbeamten übernommen worden. Die zweite
russische Entschädigungsrate, die am 30. September
fällig war, beläuft sich auf 50676 Kilo Feingold
und 113635000 Rubel in Banknoten.

Basel,  1 . Oktober. „Daily News" schreibt
. in der letztwöchigen Militärkritik, es sei zu bezwei¬

feln, ob die jetzigen Großkämpfe im Westen zu der
abermals erhofften Entscheidung führen würden.
Der Krieg könne in dieser Hinsicht noch jahrelang
hin- und hergehen, da die bevorstehende Einigung
der deutschen Reichstagsfraktion nur eine unerhörte
Verschärfung des deutschen Widerstandes schaffen
würde. Ein schneller Weg zur Beendung des Krie¬
ges sei die politische Verständigung der beiden
Mächtegruppen.

! Bulgarien und die Entente.
» Zur Einstellung des Kriegszustandes zwischen
j Bulgarien und der Entente werden folgende Haupt¬

bedingungen bekannt: 1. Zurückerstattung der von
den Bulgaren besetzten griechischen und serbischen
Provinzen an Griechenland und Serbien. Die Be¬
setzung durch die Entente erfolgt sofort. 2. Ueber-
gabe von Sofia an die Entente-Truppen. 3. Be¬
setzung aller bulgarischen Eisenbahnlinien durch die
Entente. 4. Vollständige Demobilisierung des bul¬
garischen Heexes. Diese Bedingungen sind geradezu
schmachvoll und bedeuten, wenn sie wirklich von
Bulgarien angenommen werden, die Zwecklosigkeit
aller gebrachten Opfer an Gut und Blut während
der letzten sechs Jahre.

Wien,  2 . Oktober. (WTB . Wien. Korr.-Bur .)
Die Blätter erfahren von zuständiger Seite über die
militärische Lage auf dem Balkan: Bezüglich der
Verpflichtungen, welche Bulgarien in militärischer
Beziehung auf sich nahm, trafen noch keine genauen

! Nachrichten ein. Die Ereignisse überstürzen sich so,
^ daß den österreichisch-ungarischen Truppen, die in
! Bulgarien eintrafen, vorerst die Aufgabe zufiel,
? unseren militärischen und diplomatischen Stationen
- Schutz angedeihen zu lassen. Ueber neue militäri-
s sche Unternehmungenseitens der Entente aus dem



Balkan ist noch nichts bekannt. Es ist aber nicht
ausgeschlossen, daß sie ihren Vormarsch fortsetzen
wird, in der Absicht mit kleinen Abteilungen auf
Sofia vorzustoßen. Mag mit dem Waffenstillstand
sowohl auf Seilen der Entente wie auf Seiten der
Bulgaren Waffenruhe eintreten, für die österreich¬
ungarischen wie für die deutschen Truppen kann
dieser Waffenstillstand selbstverständlich keine Gel¬
tung haben und unsere Operationen in Albanien
werden keine Unterbrechung erfahren. Bei Beurtei¬
lung der allgemeinen Lage ist immer im Auge zu
behalten, daß sowohl Albanien wie auch Mazedo¬
nien Kriegsschauplätze von sekundärer Bedeutung
sind. Wir sind jedoch unter keinen Umständen ge¬
sonnen, Italien an der Ostküste der Adria festen
Fuß fassen zu lassen, da Italiens Ziel nur auf die
Jtalisierung Albaniens gerichtet ist. Dis Italiener
haben bisher in Albanien nichts geleistet, was sie
berechtigen würde, dort als Kolonisatoren eine Rolle
spielen zu dürfen.

WürltemLers.
Seine Majestät der König  hat de» Forstmeister

Frhrn . v. Süßkind  in Dornstetten seinem An¬
suchen gemäß unter Anerkennung seiner vieljährigen
Dienste in den bleibenden Ruhestand versetzt. (Frhr.
v. Süßkind war Ende der 1880er und anfangs der
1890er Jahre Korstassistent in Neuenbürg und
Schwann.)

Stuttgart,  2 . Oktober. »Die Behauptung der
Vossischen Zeitung über angeblichen Widerspruch
Württembergs gegen die Aufhebung des Artikels 9
der Reichsversassung entbehrt jeder tatsächlichen
Grundlage.

Ulm,  2 . Okt. Gin schrecklicher Unfall ereignete
sich am Samstag nachmittag aus dem bayerischen
Exerzierplatz bei Ludwigsfeld. Knaben fanden beim
Spielsn Handgranaten. Der 13 'Jahre alte Sohn
des Oekonomen Edelmann machte sich mit einer
solchen zu'schaffen: sie ging los und zerriß den Kna¬
ben in schrecklicher Weise, was seinen alsbaldigen
Tod zur Folge hatte. Die Kameraden waren
glücklicherweise ziemlich weit entfernt, sonst hätte
der Unfall noch mehr Opfer gefordert.

Braunsbach  O/A . Hall, L. Okt. Ein fran¬
zösischer Kriegsgefangener, der bei Mühlenbesitzer
Ziegler hier beschäftigt ist, rettete die elfjährige
Tochter des Landwirts Franz vom Tode des Er¬
trinkens. Das Mädchen war beim Wasserholen in
den Oberkanal des Elektrizitätswerksgefallen und
wurde vom Wasser abgetrieben. Der Franzose
sprang der Ertrinkenden nach und rettete sie aufs
Trockene, auch den Vater der Verunglückten, der
helfen wollte, brachte er wieder glücklich ans Ufer
zurück.

Aus Stak?» Bezirk rmS

Neuenbürg . Das Eiserne Kreuz erster
Klasse  wurde dem Unteroffiz. Ferdinand Höhn,
Sohn des Uhrmachers Höhn, verliehen-

Neuenbürg,  3 . Okt. Train-Gefreiter Fritz
Craubner,  bei einer Württ . Prov .-Kolonn« er¬
hielt das Eiserne Kreuz  II . Klasse.

Conweiler,  2 . Okt. San .-Sergeant Friede.
Fischer  bei einer Württ , Kciegslaz.-Abteilung er¬
hielt das Eiserne Kreuz  II . Klasse.

Neuenbürg,  1 . Okt. Auf Veranlassung des
Bezirkskriegsausschusses sprach letzten Sonntag in
Birkenfeld und Neuenbürg  Herr Hauptmann
Justizrat Seeg er  aus Straßburg über unfern
Siegeswillen.  Die beiden Vorträge waren um¬
rahmt von Ansprachen der Herren Schulrat Bau¬
mann,  bzw . Oberamtmann Ziegele  zu Beginn
und Schultheiß Holz  sch uh,  bzw. Dekan Uhl am
Schluß, von den schönen Gesängen des hiesigen
Kirchenchors und der Schulen in Birkenfeld und
Waldrennach, sowie von Gedichtvorträgen durch
Schüler. — Hr. Justizrat Sreger,  der einleitend
seine- Vortrags eine warme persönliche Note durch
den Ausdruck seiner dankbaren Freude anschlug
darüber, daß es ihrk vergönnt sei, in seiner Heimat¬
stadt zu Landsleuten aus allen Schichten der Be¬
völkerung in ernster Stunde aufmuntrrnde Worte
zu sprechen, — erblickt den Sinn des deutschen
Siege SwillenS  in dem unbeugsamen Glauben
des deutschen Volkes an die sieghafte Durchsetzung
seines Lebensrechts. In der mannhaften Verteidigung
diesös Rechts eine? 70 MMonenvolkes erfüllen
wir die selbstverständlichste Pflicht,  das sestzu-
halten, was die Väter erstritten, was wir besitzen,
was wir unfern Kindern vererben wollen und mä ssen.
Da sei bei einem Blick auf die deutsche Geschichte
— und die Geschichte sei ja das Weltgericht—,
der ungetrübt durch Aengstlichkeit und Menschenfurcht,
von einem über den Parteien stehenden nationalen
Standpunkt aus den Dingen ink Auge schaue, Grund
zum Stolz und zur Hoffnungsfreude gegeben. „Viel
Feind, viel Ehr". — Woher sei das alles so über
unser Volk gekommen? Bon seiner stolzen Riesen¬
stärke, von seinem gewaltigen Lebenswillen und
Vorwärtsstürmen nach dem ersten Platze in der
Kulturwelt. Das deutsche Volk sei einstens im
Mittelalter ein weltbeherrschendes  Volk gewesen,
blühend in Wissenschaft, Kunst, Handel und Schiff¬
fahrt. Das lehren Namen wie Kepler, Dürer,
Fugger, die Hansa, die ja in hervorragendem Maße
mitbeteiligt gewesen sei an der stolzesten Tat des
deutschen Volkes, der Kolonisierung des deutschen
Ostens, der jetzt wieder zu uns neigenden baltischen
Lande. Dann kam der Niedergang, durch unsere
eigene Schuld mehr verursacht als durch Feindes¬
macht, durch unfern alten Nationalfehler, innere
Meinungsunterschiedemit einer Gründlichkeit und
Verbissenheit laut und geräuschvoll durchzufechten,
als ob wir keine schadenfrohen Zuhörer ringsum
an unfern Grenzen hätten; durch unfern Mangel an
außenpolitischem Verständnis. Aber trotz allen
Elends habe doch immer im Herzen des deutschen
Volkes der Funke des Idealismus , des deutschen
Menschheitsideals weiter geglüht, das ernste Suchen
nach inneren, sittlichen Werten, das Suchen nach
dem rechten Verhältnis zu Gott, dem Einzelnen,

dem Einheitsstaat. Durch schlimmere Nöte hindurch
habe das deutsche Volk in unverwüstlicher Lebens¬
zähigkeit schließlich seine Träume nach dem Wieder¬
erwachen der deutschen Kaiserherrlichkeit, die in der
Kyffhäusersage versinnbildlicht seien, verwirklicht ge-
sehen, nach schwersten Zeiten des 30jährigen, des
7jährigen, der Napoleonischen Kriege durch die
nüchterne, realpolitische, echt preußische Riesenkraft
eines Bismarck, der wie wir den Kampf geistiger
und sittlicher Kräfte mit den Mächten des Materia¬
lismus, des satten unduldsamen Besttzenwollens aller
materiellen Güter der Gcde habe durchkämpfen
müssen. Die Wurzel der deutschen Siege liege—
und daran müssen wir uns besonders in Zeiten des
Rückschlags erinnern— in dem unbeirrbaren Willen
zur Durchsetzung der Eigenart des deutschen sittlichen
und geistigen Wesens. Hier auf dem Boden unserer
engsten Heimat^sei unS ja zu unserem Stolze das
schönste Spiegelbild dieser deutschen Wesensart, der
Wurzeln unserer nationalen Kraft erstanden. Wir
stehen ja „auf dem klassischen Boden der Unter¬
tanentreue", wie einst Fürst Chlodwig von Hohen¬
lohe in Wildbad sich ausgedrückt hat. In des
deutschen Volkes Seele schlummere gefühlsmäßig,
unbewußt der Gedanke, daß im Staatsleben Rechte
und Pflichten sich gegenseitig harmonisch auslösen
müssen— der Fürst repräsentiert die Macht des
Volkes — er selbst ist der selbstgewollte Diener
seines Staats . Diese Erkenntnis brauche uns nicht
Herr Wilson beizubringen, die haben wir immer
in uns seit Friedrich dem Großen. Dieses Pflicht-
bewußcsein mache dem deutschen Volke Schritt für
Schritt die Lage seines Landes, die zu schwerer
Abbeit zwinge, zur unbedingten Notwendigkeit. Es
leuchte uns in den Worten und Taten unserer großen
Führer die ernste Lehre, daß es doch immer große
Einzelpersönlichkeiten seien, die dem Volke die Wege
nach oben weisen müssen. Und unser Volk, das
stolz und mit Recht seinen Anspruch an der Mit¬
wirkung bei der Bestimmung seiner Geschicke ver¬
fechte, dürfe doch andererseits nie vergessen die
demütige Ehrerbietung vor unseren Großen, die uns
zeigten, daß nur das persönliche Eintreten mit Gut
und Blut für die einmal gewonnene Uebcrzeugung,
das Nichtzurückweichen vor der feindlichen Masse
das Entscheidende im Kampfe des menschlichen
Daseins bilde. Das wird näher dargetan an Bildern
und Worten Martin Luthers — „und wenn die
Well voll Teufel wär" —, Schillers, Göthes und
dem stolzen Worte Bismarcks: „Wir Deutsche
fürchten Gott und sonst nichts auf der Welt." Wie
alle diese Männer ihre Größe aus eigener Kraft
durchgesetzt haben, so müsse auch das deutsche Volk
seine nationale  Persönlichkeit jetzt wieder durchsetzen
aus eigener Kraft. In diesem Kriegsziel sei alles
einig, Fürst und Volk. Das politische Losungswort
der mannhaften, unverzagten Einigkeit in dem Willen,
den Vernichtungswillen unserer Feinde niederzu¬
schlagen, sei im Reichstag einstimmig ausgegeben
worden mit Wort und Tat . Das Wort Bebels,
daß im Falle des Angriffs des Feindes auf unser
Land er selbst das Gewehr auf den Rücken nehme.

R>keingo1ä.
Roman von C.  Dressel.

53j (Nachdruck verboten.)

Ja , überall merkte er Jörgs umsichtiges, un¬
ermüdliches Schaffen in den Rebgärten , die auch
im Winter unablässiger Pflege bedürfen, während
er selber in schlaffer Mutlosigkeit oder grollender
Verbitterung die sonst so fleißigen Hände ruhen
ließ und wie mit schlafenden Augen hinterm Ofen
hockte. Dennoch war nichts versäumt worden . Das
fleißige Düngen , die regelrechte Bewässerung , ein
mühselig Werk die oft steilen Hänge hinauf , es
war zeit- und ordnungsgemäß geschehen.

Die alten Stöcke waren fachkundig beschnitten,
die jungen Schößlinge gebunden , überflüssige
Triebe sorgfältig ausgebrochen . Alles in bester
Ordnung . Wieviel unablässige harte Arbeit daran
hing, welche wachsame Energie dazu gehörte, ein
Heer von Gehilfen zu übersehen, anzufeuern , ge¬
recht abzuschätzen, das wußte der alte Weyland
nur zu gut . Sein Winzerherz lachte, und Vater¬
stolz reckte sich hoch in ihm. Der pries den zuweilen
verkannten Sohn nun nach Gebübr . „Ein tüchtig
Vüble, der Jörg , man muß ihm schon 's Wort
gönnen, " sagte er sich. „Daß wir unfern Nach¬
folger gern kaltstellen wollen und eifersüchtig das
Ruder wahren , ist nit immer klug und gerecht,
ich seh's halt ein."

Bei allem selbständigen Vorgehen hatte Jörg
Pietät im Leibe, der forsche Bub '. Von der ver¬
botenen Anwendung der scharfen Chemikalien in
diesem großen , gut bestellten Gelände spürte er
nichts. Diese Gewißheit steigerte nur seine freudige
Zufriedenheit.

Das Erklimmen der höheren Lagen schenkte er
sich indes, und um den Verlorenen Berg insonder¬
heit schlug er einen Bogen . Er hielt nun mal

nichts von dem. Der merkwürdige Ertrag dort
oben im letzten Herbst, dessen sich Jörg gerühmt,
hatte ihn keineswegs von seiner Kulturfähigkeit
überzeugt . „Ein Ausnahmefall , die eine Schwalbe,
die nie den Sommer macht," dachte er noch immer
sarkastisch ablehnend.

Doch war es nicht allein das eigensinnige Vor¬
urteil , das ihn vpm Aufstieg abhielt , er spürte eins
ungewohnte Müdigkeit in den Gliedern . Er
schob's auf die wunderlich heiße Lenzsonne und
ließ sie sich dennoch wohlig auf den unbedeckten
Graukopf brennen . In weitem Hochatmen trank
er die warme , aromatische Luft ein, in die schon
ein leiser Hauch von Rebenduft zu schweben schien,
wenngleich die Blüten noch in dichten Knospen
lagen.

„Der Herrgott erhalte uns diese fruchtbare
Wärme, " wünschte er mit dankbarer Inbrunst.
Dann stieg er langsam niederwärts . Traute mochte
inzwischen eingetroffen sein,Jörg war ja schon einige
Stunden unterwegs , sie von der Station Oppen¬
heim abzuholen.

Und nun stahl sich ein mildes, versöhnendes
Lächeln um seinen herben Mund . Da lagen die
Nebhügel in einem schimmernden Glanz , als seien
sie in pures Gold gebettet. Wer mochte grollen¬
dem Zorn die Oberhand lassen, wenn die langent¬
behrte Sonne ihm tief ins Herz leuchtete, ihr gol¬
denes Licht in alle dunklen Winkel schaute, um
Bitternis und Kummer hinauszuscheuchen.

Als Traute mit ihrer Freundin aus dem
Zuge stieg, machte Jörg große Augen über die
schlanke, feine Nella und raunte der Schwester
heimlich zu : „Trautle , das hast du gescheit ge¬
macht. Vor so 'nem netten Mädle wird Vater
sich halt genieren , dir den Kopf zu waschen, wie
du's eigentlich verdienst."

Von einem barschen Empfang , den sie ein
wenig gefürchtet, war aber keine Rede. Da stand
Vater in des Hauses breitem Tor , wohl einen

großen Ernst im Gesicht, doch keinen Zorn . Ja,
Traute meinte, die scharfe Verbitterung , die sie
damals im Herbst in seinen lieben Zügen so be¬
ttübt , sei nicht mehr da. War 's das goldene
Lenzlicht, das auch ihn verklärte — verjüngte?

Rasch trat sie an ihn heran , ergriff seine
Hände , flüsterte lieb und weich, wie nur eines
zagen Kindes Herzstimme bitten kann : „Valerie,
nit mehr bös sein, gelt ? So viel dank' ich dir."

„Schon gut, Mädle, " kam's gütig zurück, wenn
auch nicht ohne einen Unterton von Sorge , „mußt
halt sehen, wie du dich nun einrichtest. Ein jedes
möcht' sein Eigenleben wahren , da hat Muhme
wohl recht."

In diesem Wunderlenz , dessen Riesenschritte alle
im Winzerbaus verfügbaren Menschenkräfte zu
eifriger Folgschaft anspornten , gab auch Nella
fröhlich die ihren her. Ungetrübte freilich, doch
ehrlich willige. Und gar nicht leicht zu ermüden,
denn bei aller Zartheit war ihr schmaler, schlanker
Körper gesund und ausdauernd.

Sie fand tatsächlich viel Gefallen an der M
fremden Tätigkeit . Gern ging sie den fleißigen
Leuten zur Hand , die wie ein Schwarm emsiger
Bienen sich in den Rebgärten tummelten, uno
ebenso beteiligte sie sich an dem dies Arbeiterbeer
notwendig erhaltenden und wohlwollend besriem-
genden Hauswesen . Ohne ihre zarten, verwohnten
Hände zu schonen, griff sie überall wacker mit an.

Und was der norddeutschen Großstadterm
etwa noch an steifer Sprödigkeit oder Verschloffen-
heit anhaftete , schliff sich bald ab an rhemlan -
scher Zutulichkeit und rheinischem Frohsinn,
leicht das Herz auf den Lippen trägt . Dmn
war wieder da. Er lachte aus hoffliungbelebten
Augen und klang aus Hellen, gemütrelchen w -
men. Lachte doch Sonne über dem
treibende Sonne , und machte gründlich Key
auch in verzagten Herzen.

(Fortsetzung folgt.)
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ieben Millionen deutscher Arbeiter mit ihrem Blute '
B wahr besiegelt , ihnen voran Ludwig Frank aus
Mannheim, ein hoffnungsvoller , auf nationalem
Boden stehender Arbeiterführer. — Der Siegeswille
der politischen Leitung müsse in innerlich gleicher
Me , aber in verstärktem Grade im Heere herrschen.
W Schwert müsse scharf sein, damit es kraftvoll
jmnschlagen könne . Es sei nicht Sache des Kriegers,
Politik, d. h. nach Bismarck „die Kunst des Mög¬
lichen", zu üben . Der Kapitän gebe den Kurs an,
dm Grad der Kraftentwicklung , das Kommando
zum Stoppen , nicht der Maschinist . Im Heere
müsse kraftvoller Angriffswille und der Wille zur
Brechung der feindlichen Kräfte herrschen . Diese
kehre belegen Bismarcks Friedensschlüsse . Darum
die Mahnung an Heer und Volk , nicht zu vergessen
die Begeisterung , mit der einst bei Langhemark
deutsche Jünglinge mit dem Liede : „Deutschland,
Deutschland über alles " auf den Lippen in Kampf
md Tod stürmten . Stahlhart müsse in jeder
deutschen Brust der Wille zu siegreichem Durchhalten
verankert bleiben . Unsere Siegeslieder dürfen nicht
verstummen vorlder Marseillaise . Es geht um das
Wck unserer Kinder . Die deutschen Frauen vor
«Ilem sollen feigen Furchtgedanken kein Gehör
schenken und jedem schwächlichen Gerede mit Ent¬
rüstung entgegentreten , mit flammendem Zorn wie
ihre Ahnfrauen , die einstens den Männern auf ihren
Wagenburgen in die Schlacht folgten und feige
Ausreißer mit dem Messer in der Faust in den
Kampf zurücktrieben . Der Redner schloß mit des
Dichters Mahnung , die heute wehr denn je ange¬
bracht sei, wo es gelte , die Heimat zu verteidigen,
ms das Elsaß zu erhalten , von dem schon 1859
König Wilhelm I. von Württemberg zu Bismarck
gejagt habe, daß Deutschland es besitzen müsse,
damit Süddeutschland deutsche  Politik treiben
könne— 'und welches das Symbol deutscher Einheit
und Macht sei — :

Schweige ein jeder von seiner Not
Und noch so großer Pein,
Sind wir nicht alle zum Opfern bereit
Und zu dem Tod ? .
Eines steht hoch in den Himmeln gebrannt:
Alles darf untcrgehen,
Deutschland , unser Kinder - und Vaterland,
Deutschland muß bestehen!

Die vortreffliche Rede machte auf die Anwesenden
liefen Eindruck und wurde mit lebhaftem Beifall
md Dank ausgenommen . — Hr . Dekan Uhl dankte
Een, die zum Gelingen des Abends beigetragen,
«allem dem Redner , der in seinem reichhaltigen
Vertrag Bilder aus Deutschlands Geschichte, Aus¬
sprüche deutscher Heerführer und Staatslenker,
Rutscher Dichter und Philosophen mahnend und
Munternd uns vor . Augen geführt , daß es uns
Meder neu zum Bewußtsein gekommen ist, was
«deutsche" Art heißt und was wir als Deutsche
M selbst und Gott und der Welt schuldig sind,
md der uns als Erstes und Letztes , als A und O
«völkischen Selbstbehauptung und der Kraft des

Durchhaltens das Pflichtgefühl  und die sitt¬
lichen Werte ins Gewissen zu prägen verstand , die
sittlichen  Werte , wie sie schließlich verankert
sind in der ,religiösen  Beziehung . Ein solches
vaterländisches „Stahlbad ", wie es uns der
Vortrag geboten hat , brauche « wir gerade jetzt
hochnötig , denn es ist ' unverkennbar , daß ein emp¬
findlicher Stimmungsdruck und ein Geist des Miß¬
muts auf der Bevölkerung lastet . Die Ursachen
sind zunächst die Rückschläge , die unsere seit der
Frühjahroffensive dieses Jahres so weit gespannten
Hoffnungen auf den Kriegsschauplätzen (seit dem
18 . Juli d. I .) erlitten haben , aber auch hinter
der Front sind allerlei Geister am Werk , die nicht
fördernd , sondern lähmend und schwächend auf die
Volksstimmung Einfluß üben . Es ist der Geist der
Uneinigkeit ' und des Parteihaders , ganz besonders
aber der schmähliche Wuchergeist , der unS ein tief¬
beschämendes Bild davon vor Augen stellt , wessen
„Deutsche " gegen „Deutsche " fähig sind . Diesen
bösen , gefährlichen Geistern entgegenzuwirken muß
jeder , wer er auch sei, als ernsteste vaterländische
Pflicht erkennen , denn diese Geister nagen an den
„Wurzeln " unserer Kraft . Gott  will uns Deutsche
nicht untergehen lassen — das hat er in den vier
Kricgsjahren uns wunderbar bestätigt — ; sorgen
wir nur dafür , daß wir uns des Großen , das Gott
mit uns vorhat , nicht unwert erweisen durch Un¬
dank und bösen Abfall , durch Unrecht und Herunter¬
finken inS Kleine ! — Mit dem Gesang : „Deutsch¬
land , Deutschland über alles " , schloß der eindrucks-

.volle vaterländische Abend , der all den zahlreichen
Teilnehmern in dankbarer Erinnerung bleiben wird.

Wildbad,  2 . Okt . Am 1. ds . ging die Hof¬
apotheke durch Kauf in den Besitz von Apotheker
Heinrich Stephan  hier über.
An eine Herabsetzung des Zinsfußes der Kriegs¬
anleihe ist vor Ablauf des Jahres 1924 nicht

zu denken!
„ . . . . Das darf ich heute sagen , daß jede

Regierung und jedes Parlament , die für die Ver¬
waltung des Reichs und seine Gesetzgebung verant¬
wortlich sind, es als ihre vornehmste Aufgabe be¬
trachten werden , den Gläubigern des Reichs , und
zu ihnen ^ gehören viele Millionen wirtschaftlich
Schwacher , das gegebene Zahlungsversprechsn zu
halten , das heißt also die Anleihen zum vollen
Zinssatz zu verzinsen , und , wenn etwa nach dem
Jahre 1924 von der Kündigung Gebrauch gemacht
werden sollte , sie zum vollen Nennwert zurückzuzahlen.

Staatssekretär des Reichsschatzamtes
Graf Roedern.

also hoffen , daß die Seuche in Groß -Berlin auf
die geringe Z «hl der bisher gemeldeten Erkrankun¬
gen beschränkt bleibt.

Leibweh - Ehampagner.  Eine große Wein-
Handlung in Berlin  verkaufte Sekt , der statt mit
Zucker mit Saccharin gesüßt war . Der Staatsan¬
walt beantragte 3 Monate Gefängnis mit Rücksicht
darauf , daß in gegenwärtiger Zeit im Weinhandel
ein ganz unglaublicher Schwindel getrieben werde.
Die Firma hätte wissen müssen , daß es , abgesehen,
von altbekannten Firmen , die noch alte Lager haben,
mit Zucker gesüßten Sekt gar nicht mehr gibt und
daß die im Handel befindlichen Sekte durchweg so¬
genannte „Leibweh -Ehampagner " seien.

Aufsässige bayerische Bauern.  In Alt-
Oettinz (Oberbayern ) ist ein von der Reichsgetrei¬
destelle entsandter Mühlenkoutrolleur von fast der
gesamten Bauernschaft , etwa 500 Menschen , mit
Heugabeln , Sensen und Messern empfingen und
verjagt worden . Der Weiterbetrieb der Mühle
wurde von den Bauern erzwungen . Sie erklärten,
wie der „B .-L ." aus München erfährt , „den Preußen
nicht dulden " zu wollen . Der Kontrolleur mußte
unverrichteter Dinge wieder abziehen.

j Heimreise im Flugzeug. „LeddsMereury"
f meldet , daß vier Deutsche , die aus einem englischen
j Internierungslager ausgerückt waren , festgenommen
^ wurden , als sie eben im Begriffe standen , ein eng-
- lisches Flugzeug für ihre Heimreise fertig zu machen.

r Die Holunderbeere.  Man wäscht die reifen
: Beeren , entstielt sie und läßt sie im eigenen Saft
i mit nur wenig Wasser einmal aufkochen . - Dann
! werden sie auf ein Haarsieb geschüttet , damit der
j Säst abläust . Derselbe wird abermals aufgekocht,
! lauwarm mit benzoesaurem Natron , auf 2 Pfund
f Saft eine Tablett , vermischt in Flaschen gefüllt,
i Diese werden verschlossen und für den Winterbe-
i darf aufbewahrt . Dieser Saft findet zu Suppen
! und Speisen sowie zur Bereitung von Limonade
' Verwendung . Warm oder kalt genossen mit Wasser
f vermischt und gesüßt , ist diese Limonade ein rechter
- Labetrunk von guter gesundheitlicher und blut-
- bildender Wirkung . Dis im Haarsieb zurückge-
f bliebenen Beeren werden mit Wässer nochmals
- ausgekocht , durch ein feines Haarsieb getrieben , mit
! wenig Kartoffelmehl sämig gemacht , gesüßt und
j als Suppe verwendet oder zu sehr wohlschmeckender
s Grütze verkocht . Auf diese Weise verwendet , er-
! geben sechs Pfund Beeren eine Flasche Saft und
i reichlich zwei Liter Suppe.

VLrmischlLL.
Berlin,  2 . Oktober . (W . T . V .) Von zu¬

ständiger Stelle wird der Vossischen Zeitung auf
Anfrage erklärt , daß bisher weitere Fülle von Cho¬
leraerkrankungen nicht gemeldet wurden . Man kann

Immer im Geschäft.  In einem großen
Warenhaus läuft ein Herr Mit allen Anzeichen
großer Aufregung umher . Da tritt ein Abteilungs¬
vorstand zu ihm und fragt : „Was  suchen Sie,
Bitte ?" — „Ich habe meine Frau verloren , erhält
er zur Antwort . „Also Trauerkleider , bitte 2 Stock,
mein Herr ." ( „Jugend .")

SekcmntmactzungW n»S privat - KnZLigen,
Bezirkskriegsansschuh Neuenbürg.
Am Sonntag , den 6 . Oktober finden in nachstehenden

Mnieinden vaterländische Versammlungen statt:
In Dobel nachmittags 3 Uhr im Schulgebäude,
ün Höfen a . E . abends 7 Uhr im Gasthaus z. Ochsen.

Redner beidemal : Lt . Eppler  beim stellv . Generalkom-
"Nlldo Stuttgart . Thema : Die Kriegslage  und unser
^ugeswille,  mit Lichtbildern beim Abendvortrag.
3» Loffenau nachmittags 3 Uhr im Gemeindehaus,
ÜN Bernbach abends 7 Uhr im Gasthaus z. Grünen Baum.

Redner in beiden Orten : Lt . Pfeifer  beim stellv . Ge-
ttalkrmtzrando Stuttgart . Themar Die Kriegslage und unser
ttgeswille, mit Lichtbildern beim Abendvortrag.

Alle Vortrüge werden von Gesängen und Deklamationen
umrahmt sein.
. . Hiezu werden Männer , Frauen und Kinder , insbesondere

ch aus den Kreisen der Arbeiterschaft und Landwirte , der
^,nten Orte und ihrer Umgebung freundlich und dringend"Viasen.

8E " Kein Trirrkzwang ! - WU
Neuenbürg , den 3. Okt. 1918.

'"Mrat Baumann.  Dekan U h l Oberamtman Ziegels.
Oberreallehrer Schiler.

Neuenbürg.

Diejenigen hiesigen Güter¬
besitzer, welche

MWvertilWNMitlel
von der Stadtpstege beziehen
wollen , hätten sich binnen drei
Tagen dort anzumelden.

Den 2 . Oktober 1918.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Als

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Butter-Verkauf
am Freitag , den 4 . Oktober,
vorm . 8 Uhr für Nr . 514 — 650,
8 ' /-  Uhr für Nr . 650 — 721
gegen Septembermarken , 8 */s
Uhr für Nr . 1— 60 , 9 Uhr für
Nr . 61 bis etwa Nr . 180 gegen
Oktobermarken.

Stadt . Lebeusmittelstelle.
Knödel.

sind 185 § Mehl bestimmt , das
gegen die gestempelte Aushilfs¬
marke I abgegeben wird . Die
Fleisch - Versorgungsberechtigten
können ihre Marken am Frei¬
tag den 4. Oktober stempeln
lassen und zwar 8 Uhr vorm,
für Nr . 1— 120 , 8 ' /, Uhr für
Nr . 121 — 300 , 9 Uhr für Nr.
301 — 450 , 9 ' /- Uhr für Nr.
451 — 721.

Stadt . Levensmittelstelle
Knödel.

Oberlengenhardt.
Setze ein 15 Monate altes

Zuchtrind
sofort dem Verkauf aus.
' Ambeer zum „Adler".

Oberamtsstadt Neuenbürg.

AeiWundeiiliste.
Wer seinen Fleischlieferanten

wechseln will, kann sich am
nächsten Freitag , den 4 . Okt.
nachm . 3—6 Uhr hier um¬
schreiben lasten.

Stadt . Lebensmittelstelle
Knödel.

EimZllWegenSM
hat zu verkaufen

K . Kornmüller,
Sensenfabrik -(S chwarzloch ).

Oberniebelsbach.
Einen Wurf erstklassige , fünf

Wochen alte

"Weine
hat abzugeben

Ernst Glanner.



Zucker zur Weiuverbrsftruug.
Das Kriegsernährung hat für solche Weine des 1918 er

Jahrgangs Zucker zur Verfügung gestellt, die der Verbesserung
durch Zusatz von Zucker dringend bedürfen.

Zum Bezug von Zucker zur Weinverbesserung ist durch
den Ortsvorsteher, in dessen Gemeinde der Wein gekauft wurde,
eine Weinkaussbestätigung auszustellen. Diejenigen Weinerzeuger,
die ihren eigenen Wein einlegen und zuckern wollen, lassen sich
von dem Ortsvorsteher, in dessen Gemeinde sich der im Ertrag
stehende Weinberg befindet, eine Weinertragsbestätigungaus-
stellen. Die Weinkaufs- bezw. Weinertrags-Bestätigung wird
vom Oltsvorsteher dem Gesuchssteller ausgehändigt. Dieser
hat den dem Formular anhängenden Antrag auf Zuweisung
von Zucker auszufüllen und dem Ortsvorstcher der Gemeinde
abzuliefern, in der der Zucker zur Weinverbesserung verwendet
werden soll. Der Ortsvorsteher hat, sobald eine Anzahl dieser
Anträge eingegangen ist, diese gesammelt der Landesversorgungs¬
stelle Abteilung Zucker einzusenden, die hierauf der Gemeinde¬
behörde über die gesamte Zuckermenge Rechnung erteilt. Nach
Eingang des Rechnungsbetragswird die Lieferung des Zuckers
an die Gemeindebehörde veranlaßt. Die Verteilung des Zuckers
ist durch die Gemeindebehörde vorzunehmen. Dieses Verfahren
ist notwendig, da «ach Lage Zer heutigen Beförderungsver¬
hältnisse es ganz unmöglich ist, jeden Antrag auf Zuweisung
von Zucker zur Weinverbesseruug einzeln zu erledigen.

Laut fachmännischem Gutachten ist im allgemeinen eine
Zuckerung bis zu 4 KZ für ein dl Wein ausreichend. Der Ge¬
suchsteller kann also für ein kl Wein als Höchstmenge4
Zucker beantragen. Erachtet der Besitzer des Weines eine
größere Zuckermenge als 4 KZ für ein KI Traubcnsaft für unbe¬
dingt notwendig und will er demgemäß Antrag auf Zuweisung
einer größeren Zuckcrmenge stellen, so hat er zuvor eine Probe
des Weines an eine staatlich anerkannte fachmännische Unter-
suchungsanstalt(z. B . K. Weinbauversuchsanstalt in Weinsbergl
einzusenden, die ein Gutachten über den Säuregrad des Weines
und eine Berechnung über die Höhe der nach dem Weingesetz
zulässigen Zuckermenge für den betreffenden Wein ausstellt. In
diesem Falle ist auch das Gutachten der staatlich anerkannten
ÜntersuchungZanstalt zusammen mit dem Antrag auf Zuweisung
von Zucker dem Ortsvorsteher der Gemeinde zu übergeben, in
der der Zucker zur Weinverbesserung verwendet werden soll.

Um spätere Käufer von 1918er Wein vor Schaden zu
schützen, wird besonders darauf hingewiesen, daß nur dem ersten
Käufer, bezw. dem Selbsteinleger Zucker zur Vcrbessung ge¬
reicht wird. Wenn demzufolge Weine von einem Weinhändler
oder einem Selbsteinleger, der seinen Wein bereits eingekellert
hat, weiterverkauft werden, so wird diesem zweiten Käufer kein
Zucker zur Weinverbesserung mehr verabfolgt, da angenommen
werden muß, daß für diesen Wein der Zucker bereits ange¬
fordert wurde.

Für nach Württemberg eingesührten Wein ist der Zucker
zur Weinverbesseruug in den für den Erzeugerort maßgebenden
Bundesstaat anzufordern.

Der Preis für die 100 KZ Zucker zur Weinverbefferung
beträgt nach vorläufiger Berechnung Mk. 300.— Was den
hohen Preis des Zuckers betrifft, so wird darauf hingewiesen,
daß derselbe schon durch die Preisfestsetzungder Reichszucker¬
stelle gegeben ist, die zum Ausgleich dafür, daß der allgemeine
Verörauchszucker(Mundzucker) der Bevölkerung billiger zuge¬
führt werden kann, den Zucker für die Sonderzwecke, u. a. für
die Weinverbefferung, höher festlegen muß.

Neuenbürg,  1 . 10. 1918. K. Oberamt.
I . 8l.: Stockmayer,  Amtm.

Die Herren Ortsvorsteher
insbesondere von den weinbautreibenden Gemeinden, werden auf
diese Bestimmungen besonders hingewiesen. Vordrucke zu
Weinkaufs- und Weinertragsbestätigungund Anträgen auf Zu¬
weisung von Zucker zur Weinverbefferung werden den Schult¬
heißenämtern demnächst zugehen.

Neuenbürg,  1 . 10. 1918. K. Oberamt.
I . V. Stockmayer,  Amtmann.

U
Um für Betrüge, die sich nicht zu einer selbständigen Zeichnung eignen, die Beteiligung

an der Kriegsanleihezeichnung zu ermöglichen, werden von der Oberamtssparkasse auch dies¬
mal wieder

M 5. 10. 20 ssS 50 Ml
zum Nennwert ausgegeben.

Die auf diese Weise eingehenden Beträge werden von der Sparkasse mit 3°/»verzinst
und auf ihre Rechnung in Kriegsanleihe angelegt. Nach Ablauf zweier Jahre nach Beendigung
des Kriegszustandes werden die Guthaben mit Zins und Zinseszinsen zurückbezahlt, oder auf
gewöhnliche Sparbücher umgeschrieben. Für besondere Fälle behält sich die Sparkasse eine
frühere Einlösung vor.

An dieser Einrichtung, zu deren Benutzung hiedurch eingeladen wird, kann sich
jedermann beteiligen. Sie eignet sich insbesondere für Kinder, Schulen, Fabrikbetriebe,
Vereine usw.

Einzahlungen werden über die Dauer der Zeichnungsfrist sowohl von der Sparkaffe
wie von deren allerorts bestehenden Agenturen entgegengeuommen.

WmlNWN ßr die!I.
Die von den Schulen ersammelten Beträge, die sich nicht zu selbständigen Zeichnungen

oder zur Anlage in Anteilscheinen(vergl. das besondere Ausschreiben) eignen, werden auch dies¬
mal wieder von der Oberamtssparkasse als Spareinlagen entgegengenommen und zu zweckent¬
sprechender Anlage gebracht.

Die eingezahlten Beträge werden für jede Sammelstelle in dem bereits für diesen Zweck
bestehenden oder in einem neuen Kriegssparbuch gutgeschrieben. Für jede Einzahlung ist von.
der Sammelstelle eine Bescheinigung zu erteilen, wozu Formulare von der Sparkasse bezogen
werden können.

Die Einlagen bleiben vis zum Ablauf von 2 Jahren nach dem Friedensschluß
gesperrt und werden während dieser Zeit mit 8"/» verzinst. Nach Ablauf dieser Frist er¬
folgt Rückzahlung mit Zins und Zinseszins oder Gutschrift auf gewöhnliche Sparbücher.

Die Anmeldung des Sammelergebnisses hätte bei der Sparkasse unter Angabe von
Betrag und Zahl der Teilnehmer bis spätestens 24. Oktober vormittags zu erfolgen. Einzah¬
lungen (Postscheckkonto Stuttgart 1604) können vom 30. Septbr. an geleistet werden und werden,
auch von den Agenturen der Sparkasse vermittelt.

Oberamtssparkaffe Neuenbürg.

Hilfsarbeitmnnen
für leichte DreharSeiten sofort gesucht

Gehr. Hsffmamr, Pforzheim,
AltstädLsr Kirchrnwsg 2S.

Dobel.  -
Von einer im Bezirkskranken¬

haus in Neuenbürg durch Herrn
Chefarzt Dr . Groß ausgeführten
Operation gesund zurückgekehrt,
teile ich meinen verehrten Be¬
kannten und Kundschaft ergebenst

'mit , daß ich vom 1. Oktober
ab, meine Praxis

Berichtigung.
Die Haus - und Grundstücksversteigerung Nonnast  findet

nicht am 4. Oktober, sondern am
Samstag, den5. Oktober, vormittags 11 Uhr statt.

Neuenbürg,  den 2. Oktober 1918.
Konkursverwalter.

WM

- sstireskui 'se für 82lnie llki6 l 'ürfiter ,
versendet sa / cufnskmesucöenüe OslirplZne kostenlos.

kann und bitte gefälligst um
geneigten Zuspruch.

, Hochachtungsvoll
Chr. Klink,

Tierarztstellvertreter.
Herrenal  b.

Der Bezirksbienenzüch-
teroerein Heerenalb hält
am Sonntag , den 6. Oktober,
nachm. 2 Uhr im „Kühlen
Brunnen " seine

HerWersmsilW
ab, wozu sämtliche Imker und
Jmkerssrauen eingeladen sind.

Vorstand:
August Walther.

Eine schöne sommerliche

3 Zimer-Wshmg.
möbliert und unmöbliert auf
1. Januar 1919 zu vermieten.

Offerte unter Nr . 229 an
den „Enztäler".

Möbliertes

Zimmer
vvn einzelstehendem Herrn so¬
fort zu mieten gesucht.

Näh. Enztäler-Geschäftsstelle.

»»»«mUsrt »mIS. vktödH ^

Wildbad.

Ziegen-Verkauf
Verkaufe wegen Schluß der

Saison 4 gute Milchziegen.
Kaffee Winkler.

Zu verkaufen ein

Rind
9—10 Monate alt.

Virkenfeld, Schmiedgaffe 1.

4. k̂risärlckskalsner

Nur 8il<tg»i»!nns rssrsmica Iilsr«

lisspttreilor

ssp»Los » » srL. -WA
8ebr zLantlzr OevloosWMiteLdlets»

aiiiclcslsscdea ml»
u Oossn kUr nur 2V üüsrllr

oüsnmii 6r .ossn kllr II IVIsnI«.
Ports >i. k.!ste 35 kf. extrs. Ls krdrs
la ollen ckurck klolisrs kenntlicken Ver«
Lsofsstelleo irncl<lem ksnsrslvsrtrird
Udsnksnü

Arurigsi -r , pi'Isiii'Iodili'süs SS.

FchiliMchij
Die Fahrnis der verstorbenen

Katharine Nonnast Witwe hier
kommt nächsten

Samskag , den 5. Oktober,
von vormittags ffs9 Uhr an,

in der Wohnung der Verstor¬
benen — Gräfenhänsersteige—
im öffentlichen Aufstreich zum
Verkauf und zwar namentlich:

1 Bett, 1 Kasten, 2 eiserne
Bettstellen, 1 Matratze und
verschiedene Bettstücke, zwei
Tische, 4 Sessel, 1 Sofa, 1
Kommod, 1 Mehltruhe, zwei
Handkoffer, 1 Ofen und
Gartengeschirr.

Liebhaber sind eingeladen.
Neuenbürg, 2. Oktober 1918

Konkursverwalter:
Bezirksnotar Reuß.

Neuenbürg.

hat abzugeben
Christian Seeger.

Obernhause n.
Eine gute

Nutzu.Fahrkuh
mit dem zweiten Kalb, verkauft
Wilh . Neuster bei der Linde.

ln 2U ksben bei
6 . Llesk , LuakkancklunA.

, Schömberg.
Verkaufe sofort eine

junge Kuh
30 Wochen tragend.

Karle z. Lamm.

Hotel Falkenstein
Herrenalb

verkauft

Druck und Verlag der C. Meeh'schen Buchdruckerei des Enztälers— Für die Schnstleiiang verantwortlichD. Strom  in Neuenbürg.

*


	[Seite 927]
	[Seite 928]
	[Seite 929]
	[Seite 930]

